
RICHTLINIE 2003/84/EG DER KOMMISSION
vom 25. September 2003

zur Änderung der Richtlinie 91/414/EWG des Rates zwecks Aufnahme der Wirkstoffe Flurtamone,
Flufenacet, Iodosulfuron, Dimethenamid-p, Picoxystrobin, Fosthiazate und Silthiofam

(Text von Bedeutung für den EWR)

DIE KOMMISSION DER EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN —

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Europäischen
Gemeinschaft,

gestützt auf die Richtlinie 91/414/EWG des Rates vom 15. Juli
1991 über das Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln (1),
zuletzt geändert durch die Richtlinie 2003/82/EG der Kommis-
sion (2), insbesondere auf Artikel 6 Absatz 1,

in Erwägung nachstehender Gründe:

(1) Die französischen Behörden haben am 15. Februar 1994
gemäß Artikel 6 Absatz 2 der Richtlinie 91/414/EWG
von Rhône-Poulenc Agro France (jetzt Bayer Crop-
Science) einen Antrag auf Aufnahme des Wirkstoffs Flur-
tamone in Anhang I der Richtlinie erhalten. Mit der
Entscheidung 96/341/EG der Kommission (3) wurde
bestätigt, dass die Unterlagen vollständig sind und somit
grundsätzlich die Anforderungen der Anhänge II und III
der Richtlinie 91/414/EWG hinsichtlich der Daten und
Informationen erfüllen.

(2) Die französischen Behörden haben am 1. Februar 1996
gemäß Artikel 6 Absatz 2 der Richtlinie 91/414/EWG
von der Bayer AG (jetzt Bayer CropScience) einen
Antrag für Flufenacet (frühere Bezeichnung: Fluthiamid)
erhalten. Dieser Antrag wurde mit der Entscheidung 97/
362/EG der Kommission (4) für vollständig erklärt.

(3) Die deutschen Behörden haben am 14. Dezember 1998
gemäß Artikel 6 Absatz 2 der Richtlinie 91/414/EWG
von der Hoechst Schering AgrEvo GmbH (jetzt Bayer
CropScience) einen Antrag für Iodosulfuron (als Grund-
substanz von Iodosulfuron-methyl-Natrium) erhalten.
Dieser Antrag wurde mit der Entscheidung 1999/392/
EG der Kommission (5) für vollständig erklärt.

(4) Die deutschen Behörden haben am 16. April 1999
gemäß Artikel 6 Absatz 2 der Richtlinie 91/414/EWG
von der BASF AG einen Antrag für Dimethenamid-p
erhalten. Dieser Antrag wurde mit der Entscheidung
1999/555/EG der Kommission (6) für vollständig erklärt.

(5) Die irischen Behörden haben am 26. Mai 1999 gemäß
Artikel 6 Absatz 2 von Zeneca Agrochemicals (jetzt
Syngenta) einen Antrag für Picoxystrobin erhalten.
Dieser Antrag wurde mit der Entscheidung 1999/555/
EG der Kommission für vollständig erklärt.

(6) Die Behörden des Vereinigten Königreichs haben am 5.
März 1996 gemäß Artikel 6 Absatz 2 von ISK
Biosciences Europe SA einen Antrag für Fosthiazate
erhalten. Dieser Antrag wurde mit der Entscheidung 97/
362/EG der Kommission für vollständig erklärt.

(7) Die irischen Behörden haben am 14. Dezember 1998
gemäß Artikel 6 Absatz 2 von Monsanto Crop Protec-
tion einen Antrag für Silthiofam (frühere Bezeichnung:
Silthiopham) erhalten. Dieser Antrag wurde mit der
Entscheidung 1999/392/EG der Kommission für
vollständig erklärt.

(8) Die Auswirkungen dieser Wirkstoffe auf die menschliche
Gesundheit und auf die Umwelt wurden gemäß Artikel 6
Absätze 2 und 4 der Richtlinie 91/414/EG für die von
den Antragstellern vorgeschlagenen Anwendungen
geprüft. Die Bericht erstattenden Mitgliedstaaten haben
der Kommission jeweils am 21. Mai 1997 (Flurtamone),
6. Januar 1998 (Flufenacet), 30. Mai 2000 (Iodosul-
furon), 26. September 2000 (Dimethenamid-p), 11. Juni
2001 (Picoxystrobin), 18. März 1998 (Fosthiazate) und
2. Oktober 2000 (Silthiofam) einen Entwurf des Bewer-
tungsberichts über die Wirkstoffe übermittelt.

(9) Die Entwürfe der Bewertungsberichte wurden von den
Mitgliedstaaten und der Kommission im Rahmen des
Ständigen Ausschusses für die Lebensmittelkette
und Tiergesundheit geprüft. Die Prüfung wurde am
4. Juli 2003 in Form der Beurteilungsberichte der
Kommission für Flurtamone, Flufenacet, Iodosulfuron,
Dimethenamid-p, Picoxystrobin, Fosthiazate und
Silthiofam abgeschlossen.

(10) Bei der Prüfung von Iodosulfuron, Dimethenamid-p,
Picoxystrobin und Silthiofam traten keine offenen Fragen
oder Bedenken auf, die eine Konsultation des Wissen-
schaftlichen Ausschusses „Pflanzen“ erfordert hätten.

(11) Die Prüfunterlagen und Informationen über Flurtamone
wurden auch dem Wissenschaftlichen Ausschuss
„Pflanzen“ zur getrennten Konsultation vorgelegt. Der
Ausschuss wurde zweimal konsultiert, hauptsächlich um
die potenzielle Versickerung von zwei Metaboliten des
Wirkstoffs, 3-Trifluormethylbenzoesäure (TFMBA) und
Trifluoressigsäure (TFAA), zu bewerten. In der ersten
Stellungnahme (7) empfahl der Wissenschaftliche
Ausschuss, in den Sorptionsstudien mit dem Metaboliten
TFMBA Böden mit pH-Werten zwischen 7 und 8 zu
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untersuchen. Was den Metaboliten TFAA betrifft, so
befand der Ausschuss die vorliegenden Daten für unzu-
reichend, um das Risiko der Grundwasserverschmutzung
einzuschätzen. Daraufhin führte der Antragsteller für
beide Metaboliten weitere Studien durch. In der zweiten
Stellungnahme (1) kam der Wissenschaftliche Ausschuss
zu dem Schluss, dass die Konzentration von TFMBA
durch Versickerung ins Grundwasser aus Böden mit pH-
Werten über 5 bei einem geringen Anteil der Fälle/Situa-
tionen den Wert von 0,1 g/l überschreiten könne. Der
Ausschuss fand auch, dass der Metabolit TFAA kein
unvertretbares Risiko für Wasserorganismen über das
Grundwasser darstelle, wenngleich dem Ausschuss
immer noch keine ausreichenden toxikologischen Infor-
mationen vorlägen. Den Empfehlungen des Wissen-
schaftlichen Ausschusses wurde bei der weiteren Prüfung
sowie bei der Erstellung der vorliegenden Richtlinie und
des Beurteilungsberichts Rechnung getragen. Nachdem
der Antragsteller die fehlenden Angaben nachgereicht
und der Bericht erstattende Mitgliedstaat sie bewertet
hatte, kam der Ständige Ausschuss in seiner Bewertung
zu dem Schluss, dass die Metaboliten TFMBA und TFAA
keine unvertretbaren Auswirkungen auf die Umwelt
haben würden, wenn geeignete Maßnahmen zur Risiko-
begrenzung getroffen werden.

(12) Bei Flufenacet wurde der Wissenschaftliche Ausschuss
„Pflanzen“ ersucht, zu zwei Abbauprodukten (M2 und
M4) des Wirkstoffs, die in Lysimetersickerwasser nachge-
wiesen wurden, sowie zur Anwenderexposition Stellung
zu nehmen. In der Stellungnahme (2) stellte der
Ausschuss fest, dass das mit den Metaboliten M2 und
M4 verbundene Risiko für terrestrische Nichtzielorga-
nismen noch nicht ausreichend bewertet worden sei.
Außerdem identifizierte er weitere Abbauprodukte,
deren Risiko für Nichtzielorganismen genauer geprüft
werden müsse. Der Ausschuss war der Auffassung, dass
das von Flufenacet ausgehende Risiko für Anwender
angemessen bewertet worden sei, das Sensibilisierungs-
potenzial der Formulierung aber ordnungsgemäß unter-
sucht werden müsse. Den Empfehlungen des Wissen-
schaftlichen Ausschusses wurde bei der weiteren Prüfung
sowie bei der Erstellung der vorliegenden Richtlinie und
des Beurteilungsberichts Rechnung getragen. Nachdem
der Antragsteller die fehlenden Angaben nachgereicht
und der Bericht erstattende Mitgliedstaat sie bewertet
hatte, kam der Ständige Ausschuss in seiner Bewertung
zu dem Schluss, dass das von allen identifizierten Abbau-
produkten ausgehende Risiko für Nichtzielorganismen
sowie das Risiko der Sensibilisierung ebenfalls vertretbar
seien, wenn geeignete Maßnahmen zur Risikobegren-
zung getroffen würden.

(13) Was Fosthiazate betrifft, so wurde der Wissenschaftliche
Ausschuss gebeten, zur Möglichkeit der Versickerung ins
Grundwasser, zum Risiko für im Boden lebende Nicht-
zielorganismen, für Vögel und für wild lebende Säuge-
tiere sowie zum möglichen Risiko einer organophospha-
tinduzierten verzögerten Polyneuropathie (OPIDP —

organophosphate induced delayed polyneuropathy) bei
Menschen nach schweren Vergiftungen Stellung zu
nehmen. Der Ausschuss kam in seiner Stellungnahme (3)
zu dem Schluss, dass auf der Grundlage der verfügbaren
Informationen kein sicheres Anwendungsszenario
erkennbar sei, bei dem kein unvertretbares Risiko für das
Grundwasser bestehe. Er stellte fest, es sei möglich, dass
durch Lysimeterstudien nachgewiesen werde, dass es bei
einem oder mehreren Szenarien nicht zur Versickerung
komme, doch diese seien nicht angeführt worden. Auch
das von den verschiedenen Metaboliten ausgehende
Risiko für Bodenorganismen sei nicht ausreichend unter-
sucht worden. Der Ausschuss war ferner der Auffassung,
dass die potenzielle Exposition von Vögeln und wild
lebenden Säugetieren über alle genannten Expositions-
wege weiter untersucht werden müsse. Er war auch der
Auffassung, dass die Hemmung des Enzyms NTE (neuro-
pathy target esterase) durch Fosthiazate und seine
Isomeren nicht ausreichend behandelt worden sei. Den
Empfehlungen des Wissenschaftlichen Ausschusses
wurde bei der weiteren Prüfung sowie bei der Erstellung
der vorliegenden Richtlinie und des Beurteilungsberichts
Rechnung getragen. Nachdem der Antragsteller die feh-
lenden Angaben nachgereicht und der Bericht erstat-
tende Mitgliedstaat sie geprüft hatte sowie unter Berücks-
ichtigung geeigneter Maßnahmen zur Risikobegrenzung
kam der Ständige Ausschuss in seiner Bewertung zu dem
Schluss, dass von der NTE-Hemmung durch Fosthiazate
und seine Isomeren keine schädlichen Wirkungen zu
erwarten seien. Der Ausschuss kam ferner zu dem
Schluss, dass das von den Ausgangsstoffen und von den
identifizierten Abbauprodukten ausgehende Risiko für
das Grundwasser, für Bodenorganismen, Vögel und wild
lebende Säugetiere vertretbar sei, wenn geeignete
Maßnahmen zur Risikobegrenzung getroffen würden.

(14) Die verschiedenen Bewertungen haben ergeben, dass
davon ausgegangen werden kann, dass Pflanzenschutz-
mittel, die die betreffenden Wirkstoffe enthalten, im
Allgemeinen die Anforderungen gemäß Artikel 5 Absatz
1 Buchstaben a) und b) und Artikel 5 Absatz 3 der
Richtlinie 91/414/EWG erfüllen, insbesondere hinsicht-
lich der geprüften und in den Beurteilungsberichten der
Kommission genannten Anwendungen. Um sicherzu-
stellen, dass Zulassungen von Pflanzenschutzmitteln mit
diesen Wirkstoffen in allen Mitgliedstaaten gemäß den
Bestimmungen der Richtlinie erteilt werden können,
sollten Flurtamone, Flufenacet, Iodosulfuron, Dimethe-
namid-p, Picoxystrobin, Fosthiazate and Silthiofam in
Anhang I der genannten Richtlinie aufgenommen
werden.

(15) Nach der Aufnahme ist den Mitgliedstaaten eine ange-
messene Frist einzuräumen, um die Bestimmungen der
Richtlinie 91/414/EWG über Pflanzenschutzmittel, die
Flurtamone, Flufenacet, Iodosulfuron, Dimethenamid-p,
Picoxystrobin, Fosthiazate und Silthiofam enthalten,
umzusetzen und insbesondere bereits bestehende vorläu-
fige Zulassungen zu überprüfen und diese gemäß der
Richtlinie 91/414/EG spätestens vor Ablauf der Frist in
endgültige Zulassungen umzuwandeln, zu ändern oder
zurückzuziehen.
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(16) Die Richtlinie 91/414/EWG ist daher entsprechend zu
ändern.

(17) Die in dieser Richtlinie vorgesehenen Maßnahmen
entsprechen der Stellungnahme des Ständigen
Ausschusses für die Lebensmittelkette und Tiergesund-
heit —

HAT FOLGENDE RICHTLINIE ERLASSEN:

Artikel 1

Anhang I der Richtlinie 91/414/EWG wird gemäß dem Anhang
der vorliegenden Richtlinie geändert.

Artikel 2

Die Mitgliedstaaten erlassen und veröffentlichen bis spätestens
30. Juni 2004 die erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften, um dieser Richtlinie nachzukommen. Sie unterrichten
die Kommission unverzüglich hiervon.

Sie wenden diese Vorschriften ab 1. Juli 2004 an.

Bei Erlass dieser Vorschriften nehmen die Mitgliedstaaten in
den Vorschriften selbst oder durch einen Hinweis bei der amtli-
chen Veröffentlichung auf diese Richtlinie Bezug. Die Mitglied-
staaten regeln die Einzelheiten dieser Bezugnahme.

Artikel 3

(1) Die Mitgliedstaaten überprüfen die Zulassung jedes
einzelnen Pflanzenschutzmittels, das Flurtamone, Flufenacet,
Iodosulfuron, Dimethenamid-p, Picoxystrobin, Fosthiazate oder
Silthiofam enthält, um sicherzustellen, dass die in Anhang I der
Richtlinie 91/414/EWG festgelegten Bedingungen für diese

Wirkstoffe eingehalten wurden. Die Zulassungen werden erfor-
derlichenfalls nach dem Verfahren der Richtlinie 91/414/EWG
vor dem 30. Juni 2004 geändert oder widerrufen.

(2) Die Mitgliedstaaten unterziehen jedes zugelassene Pflan-
zenschutzmittel, welches Flurtamone, Flufenacet, Iodosulfuron,
Dimethenamid-p, Picoxystrobin, Fosthiazate oder Silthiofam als
einzigen Wirkstoff oder als einen von mehreren Wirkstoffen
enthält, die alle bis spätestens 31. Dezember 2004 in Anhang I
der Richtlinie 91/414/EWG aufgelistet sind, einer Neubewer-
tung nach den einheitlichen Grundsätzen gemäß Anhang VI
der Richtlinie 91/414/EWG und anhand von Unterlagen, die
die Anforderungen von Anhang III der genannten Richtlinie
erfüllen. Sie entscheiden auf der Grundlage dieser Bewertung,
ob das Pflanzenschutzmittel die Bedingungen gemäß Artikel 4
Absatz 1 Buchstaben b), c), d) und e) der Richtlinie 91/414/
EWG erfüllt. Erforderlichenfalls wird die Zulassung der betref-
fenden Pflanzenschutzmittel bis spätestens 30. Juni 2005
geändert oder widerrufen.

Artikel 4

Diese Richtlinie tritt am 1. Januar 2004 in Kraft.

Artikel 5

Diese Richtlinie ist an die Mitgliedstaaten gerichtet.

Brüssel, den 25. September 2003

Für die Kommission
David BYRNE

Mitglied der Kommission
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ANHANG

In Anhang I werden folgende Einträge am Ende der Tabelle angefügt

Nr. Gebräuchliche Bezeich-
nung, Kennnummern IUPAC-Bezeichnung Reinheit (1) Inkrafttreten Aufnahme befristet bis Besondere Bedingungen

„64 Flurtamone

CAS-Nr. 96525-23-4

(RS)-5-Methylamino-2-
phenyl-4-(a,a,a-trifluor-
m-tolyl) furan-3(2H)-on

960 g/kg 1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Herbizid dürfen zugelassen werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Flurtamone und insbesondere dessen Anlagen I und II zu
berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung sollten die Mitgliedstaaten
— besonders auf den Grundwasserschutz achten, wenn der Wirkstoff in

Gebieten mit empfindlichen Böden und/oder extremen Klimabedin-
gungen ausgebracht wird;

— besonders auf den Schutz von Algen und Wasserpflanzen achten.

Gegebenenfalls sind Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu treffen.

65 Flufenacet

CAS-Nr. 142459-58-3

CIPAC-Nr. 588

4'-Fluoro-N-isopropyl-
2-[5-(trifluoromethyl)-
1,3,4-thiadiazol-2-
yloxy]acetanilid

950 g/kg 1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Herbizid dürfen zugelassen werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Flufenacet und insbesondere dessen Anlagen I und II zu
berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung sollten die Mitgliedstaaten
— besonders auf den Grundwasserschutz achten, wenn der Wirkstoff in

Gebieten mit empfindlichen Böden und/oder extremen Klimabedin-
gungen ausgebracht wird;

— besonders auf den Schutz von Algen und Wasserpflanzen achten;
— besonders auf den Schutz der Anwender achten.

Gegebenenfalls sind Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu treffen.

66 Iodosulfuron

CAS Nr. 185119-76-0

(Grundsubstanz)

144550-36-7 (Iododo-
sulfuron-methyl-
Natrium)

CIPAC Nr. 634 (Grund-
substanz)

4-iodo-2-[3-(4-
methoxy-6-methyl-
1,3,5-triazin-2-yl)-urei-
dosulfonyl]benzoesäure

910 g/kg 1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Herbizid dürfen zugelassen werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Iodosulfuron und insbesondere dessen Anlagen I und II zu
berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung sollten die Mitgliedstaaten
— besonders auf die Möglichkeit der Grundwasserverschmutzung durch

Iodosulfuron und seine Metaboliten achten, wenn der Wirkstoff in
Regionen mit empfindlichen Böden und/oder extremen Klimabedin-
gungen ausgebracht wird;

— besonders auf den Schutz von Wasserpflanzen achten.

Gegebenenfalls sind Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu treffen.
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Nr. Gebräuchliche Bezeich-
nung, Kennnummern IUPAC-Bezeichnung Reinheit (1) Inkrafttreten Aufnahme befristet bis Besondere Bedingungen

67 Dimethenamid-p

CAS Nr. 163515-14-8

CIPAC Nr. 638

S-2-chloro-N-(2,4-
dimethyl-3-thienyl)-N-
(2-methoxy-1-methyle-
thyl)-acetamid

890 g/kg (vorläufi-
ger Wert auf der
Grundlage einer
Pilotanlage)

1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Herbizid dürfen zugelassen werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Dimethenamid-p und insbesondere dessen Anlagen I und II
zu berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung sollten die Mitglied-
staaten
— besonders auf die Möglichkeit der Grundwasserverschmutzung durch

die Metaboliten von Dimethenamid-p achten, wenn der Wirkstoff in
Regionen mit empfindlichen Böden und/oder extremen Klimabedin-
gungen ausgebracht wird;

— besonders auf den Schutz der aquatischen Ökosysteme und insbeson-
dere von Wasserpflanzen achten.

Gegebenenfalls sind Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu treffen.

Die Mitgliedstaaten unterrichten die Kommission gemäß Artikel 13
Absatz 5 über die Spezifikation des technischen Materials bei gewerbs-
mäßiger Herstellung.

68 Picoxystrobin

CAS-Nr. 117428-22-5

CIPAC-Nr. 628

Methyl (E)-3-methoxy-
2-{2-[6-(trifluormethyl)-
2-pyridyloxymethyl]
phenyl}acrylat

950 g/kg (vorläufi-
ger Wert auf der
Grundlage einer
Pilotanlage)

1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Fungizid dürfen zugelassen werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Picoxystrobin und insbesondere dessen Anlagen I und II zu
berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung sollten die Mitgliedstaaten
— besonders auf den Grundwasserschutz achten, wenn der Wirkstoff in

Gebieten mit empfindlichen Böden und/oder extremen Klimabedin-
gungen ausgebracht wird;

— besonders auf den Schutz von Bodenorganismen achten;
— besonders auf den Schutz von aquatischen Ökosystemen achten.

Gegebenenfalls sind entsprechende Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu
treffen.

Die Mitgliedstaaten unterrichten die Kommission gemäß Artikel 13
Absatz 5 über die Spezifikation des technischen Materials bei gewerbs-
mäßiger Herstellung.

69 Fosthiazate

CAS-Nr. 98886-44-3

CIPAC-Nr. 585

(RS)-S-sec-Butyl O-ethyl
2-oxo-1,3-thiazolidin-
3-ylphosphonothioat

930 g/kg 1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Nematizid dürfen zugelassen werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Fosthiazate und insbesondere dessen Anlagen I und II zu
berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung sollten die Mitgliedstaaten
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Nr. Gebräuchliche Bezeich-
nung, Kennnummern IUPAC-Bezeichnung Reinheit (1) Inkrafttreten Aufnahme befristet bis Besondere Bedingungen

— besonders auf den Grundwasserschutz achten, wenn der Wirkstoff in
Gebieten mit empfindlichen Böden und/oder extremen Klimabedin-
gungen ausgebracht wird;

— besonders auf den Schutz von Vögeln und wild lebenden Säugetieren
achten, insbesondere dann, wenn der Wirkstoff während der Fort-
pflanzungszeit verwendet wird;

— besonders auf den Schutz von im Boden lebenden Nichtzielorga-
nismen achten.

Gegebenenfalls sind entsprechende Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu
treffen. Um das potenzielle Risiko für kleine Vögel zu begrenzen, ist in
den Produktzulassungen vorzuschreiben, dass ein hoher Grad der Inkor-
poration des Granulats in den Boden erreicht werden muss.

Die Mitgliedstaaten unterrichten die Kommission gemäß Artikel 13
Absatz 5 über die Spezifikation des technischen Materials bei gewerbs-
mäßiger Herstellung.

70 Silthiofam

CAS-Nr. 175217-20-6

CIPAC-Nr. 635

N-Allyl-4,5-dimethyl-2-
(trimethylsilyl)thio-
phen-3-carboxamid

950 g/kg 1. Januar 2004 31. Dezember 2013 Nur Anwendungen als Fungizid dürfen zugelassen werden.

Andere Anwendungen als Saatgutbeizungen sind zurzeit nicht ausrei-
chend belegt. Für die Zulassung dieser Anwendungen müssten Daten und
Informationen, die ihre Unbedenklichkeit für die Verbraucher, Anwender
und die Umwelt belegen, erstellt und den Mitgliedstaaten vorgelegt
werden.

Bei der Anwendung der einheitlichen Grundsätze gemäß Anhang VI sind
die Schlussfolgerungen des vom Ständigen Ausschuss für die Lebensmit-
telkette und Tiergesundheit am 4. Juli 2003 abgeschlossenen Beurteilungs-
berichts über Silthiofam und insbesondere dessen Anlagen I und II zu
berücksichtigen. Bei dieser Gesamtbewertung müssen die Mitgliedstaaten
besonders auf den Schutz der Anwender achten. Gegebenenfalls sind
entsprechende Maßnahmen zur Risikobegrenzung zu treffen.

(1) Weitere Einzelheiten hinsichtlich der Identität und Spezifikation des Wirkstoffs sind dem Beurteilungsbericht zu entnehmen.“
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